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unser lieber Gottfried Keller, der einmal einem Freunde schrieb: « Mehr
oder weniger traurig sind am Ende alle, die über die Brotfrage hinaus noch
etwas kennen und sind. » (Fortsetzung folgt.)

—- — Was war ich jung! Und nun seid ihr's.
0 seid's; 0 seid's!
Ohne Bedenken, ohne Geiz.
Ich bin es noch. Und bin sogar noch Kind;
Fühlende bleiben, was sie fühlend sind. Rainer Maria Rilke.

Lehrerwechsel nach dem zweiten oder dritten Schuljahr?
I.

Ich bin ganz der Meinung des Zürcher Kollegen, der sich in Nr. 7

unserer Zeitung dahin geäußert hat, es möchte ein Lehrerwechsel erst nach
dem dritten Schuljahre erfolgen.

Ich habe mehr als zwanzig Jahre ausschließlich auf der Elementarstufe

unterrichtet und kenne nichts Herzerfreuenderes als das Arbeiten mit
einer ersten Klasse. Sie bedeutet etwas Einmaliges, einzig Dastehendes.
Aber sie erfordert ungeheuer viel Kraft, wenn man den Kindern, von denen
(welche Erquickung jedes noch eine kleine Persönlichkeit ist, die nicht
gelernt hat in der Masse unterzugehen, nur einigermaßen gerecht werden
will. Man denke, 50 und mehr Erstkläßler Jedes mit seinem Anspruch
und seinem Recht an den einen Lehrer, der da vor der Klasse steht. Jedes
mit seiner eigenen Art aufzufassen, mit seinem eigenen Lebenstempo, das
einmal langsam nach den dargebotenen Dingen greift und am anderen Orte
schon längst damit fertig ist und nach neuem ausschaut.

Fünfzig und mehr Erstkläßler in den Städten ist eine oft atemraubende
Angelegenheit, etwas, vor dem man mit der Zeit, wenn die Kräfte sich
langsam zu verringern beginnen, direkt Angst hat. Ich kenne nicht nur
ältere, sondern auch junge Kolleginnen und Kollegen, denen es so geht.
Sie gestehen es zwar mit leuchtenden Augen, weil die Freude vor dem
einmaligen Erlebnis dahintersteht, und es sind nicht die schlechtesten Lehrer,
die mit diesem Gefühl zu ringen haben. Sie sehen das Menschlein hinter
dem Schüler, das ein Recht darauf hat, daß man auf seine spezielle Art
eingeht, auch wenn es eine langsame Entwicklung ist, die mehr Zeit braucht
zum Entfalten, die nicht mitzugehen vermag, wenn man im Herbst schon
aus einem Büchlein kurze Geschichten lesen soll, wo man doch erst vor
wenigen Monaten angefangen hat, die Buchstaben, diese seltsamen Dinger.
voneinander zu unterscheiden.

Ich habe es in meiner langjährigen Lehrtätigkeit mehr als einmal
erfahren, daß solche Kinder zurückbleiben bei der Jagd, die wir zu
veranstalten gezwungen sind, um bis zum Ende des Schuljahres mit dem
vorgeschriebenen Pensum fertig zu werden. Es handelt sich dabei nicht nur
ums Lesenlernen, sondern auch ums Rechnen. Wie schwer gehen manchem
kleinen Schüler die verschiedenen Operationen ein Wieviel Geduld, wieviel

Zeit braucht es und — wieviel Verstehen Verstehen für das «
Wachsenlassen ». Verstehen dafür, daß auch nicht jede Pflanze zur selben Zeit
zum Blühen kommt. Es sind ja gar nicht die Unfähigsten, die oft im
Rennen nach dem Ziele zurückbleiben. Sehen wir doch ins Leben hinaus
und verfolgen wir, was aus ihnen geworden ist. Da erleben wir seltsame
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